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2.) Die Insectivora von Kreta.

Von Otto v. Wettstein (Wien).

Mit 2 Abbildungen auf Tafel II.

Erinaceus europaeus nesiotes BÄTE, Kreta-Igel.

Neues Material: 13 Bälge mit Schädeln von verschiedenen Fundorten,

1 Schädel.

Nach dem Studium dieser Serie muß ich an meiner Meinung', daß der

Kreta-Igel eine Mischform ist (1941, pg. 253 —254), festhalten l
). Es hat

sich gezeigt, daß von 11 Stücken 8 sogar einen mehr oder minder deutlich

erkennbaren dunklen Keilfleck auf der Stirne haben, ein Merkmal, das auch

E. e. rhodius besitzt, und das ein ^ro/;ae^s-Merkmal ist (Tabelle II). Da-

gegen haben 8 Stücke von 13 eine bräunliche Färbung der Haare des

Bauchseitenrandes oder der Inguiualgegend oder beider, die bei zwei jüngeren

Stücken sehr deutlich und ziemlich scharf gegen die sonst weiße Unterseite

abgegrenzt ist, was als m^mamc^s- Merkmal zu werten ist (Tabelle II und

Abb. 1 auf Tai. II). Die Behaarung der Unterseite ist bei allen kürzer

und schütterer als bei italicus.

Nesiotes ist nicht, wie ich in meiner früheren Arbeit (pg. 253) angab,

oberseits heller gefärbt als italicus. Die Oberseitenfärbung variiert, wie man
sich an dem größeren Material überzeugen kann, je nachdem, ob die weißen

Apikalbinden der Stacheln breiter oder schmaler und ob sie reinweiß oder

bräunlichweiß sind (Tabelle II). Bei allen sind die Stachelbasen
hell (weiß bis bräuniichweiß) und es besteht immer nur eine dunkle

Subterminalbinde, die verschieden breit sein kann.

Jungtiere haben breite, weiße Apikalbinden an den Stacheln, erscheinen

daher stets heller als ältere Stücke. Es hat auch den Anschein, daß Jung-

tiere stets eine stärker und ausgedehnter bräunlich gefärbte Inguinalgegend

haben als Erwachsene. Unterseits rein weiße Stücke habe ich nur unter

den Alttieren gefunden.

Der Kreta-Igel (Tabelle I) erreicht eine Kopf-Eumpf -Länge von 260 mm,

hat eine Hinterfußsohlenlänge von 36—44mmund eine Ohr höhe von 27 bis

32 mm. Der Maxillarindex hat sich auf Grund der 14 neu hinzugekommenen

r
) Eine interessante Parallele konstatiert G. NIETHAMMEE(Ann. Nat. Mus.. Wien

53, 2, 1942) bei der Mischpopulation von Passer domesticus X hispaniolensis auf Kreta.

—- Der Vollständigkeit halber zitiere ich hier eine in meiner letzten Arbeit übersehene

Form von MAETINO: E. r. roumanicus morpha bolkayi aus Cetinje (Mitt. [Zapiski]

Euss. Wiss. Inst. Belgrad 2, 1930). Im Durchschnitt größer als die Tieflandsform, Com
dylo-Basal-Länge über 60 mm. Verbreitung : Gebirge von Jugoslavien und Griechen-

land. Für mich von E, r. roumanicus ununterscheidbar.
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Schädel etwas verschoben; sein Mittelwert, aus diesen und den drei

früheren Schädeln zusammen berechnet, ist nun 1,15 (Variationsbreite 0,98

bis 1,29). Die Verschiebung fällt zugunsten von roumanicus aus, hält sich

aber immer noch knapp um den niedrigsten Wert für roumanicus von 1,1.

Dagegen hat das Längenindexmittel eine starke Erhöhung nach der

ruumanicus-Seite erfahren und beträgt jetzt 1,66 statt 1,64 (Variationsbreite

der 14 neuen und der 5 früheren Schädel zusammen 1,61 —1,68). Die Con-

T ab eile I. Erinaceus europaeas nesiotes Bäte.

Nr. Fundort
sex. +

M
Sch. k

i

Ohr

6 öi

%^
11
O oäO x>

Jochbog.-

Breite
Längen-

Index Maxill.- Länge
Maxil]

-

Höhe Maxill.-

Index

1 Kisamo
Kasteiii

22. IV. ad.

187 2
) 40 40 30 57,0 34,8 1,63 13,6

1,

13,6

i"

12,0

1.

11,8 1,14

2 Chania
t4. X.

(TS

9
ad.

— — 55,2 32,7 1,68 lo,0 -i et n
12, ( 10,7 10,7 1,20

3 Chania
15. VI.

9
ad.

260 37 44 32 56,1 33,3 1,68 14,0 12,2 11,2 11,6 1,14

4 Chania
15. VI.

d*
ad.

252 30 40 27 54,3 32,6 1,66 13,8 13,2 10,5 10,5 1,28

5 Chania
30. IV.

ä*

ad.

— 37 27 — — 11.4 10,4 10,3 9,3 1,11

6 Palaeochora
VI.

9
ad.

235 40 39 28 54,1 32,5 1,66 13,6 13,2 10,6 10,9 1,24

7 Chania

f4. VIII.
9

juv.

170 30 33 17 45,4 27,1 1,67 11,0 11,2 9,5 9,4 1,17

8 Chania

t 30. VIII.
Ö

juv.

48,0 28,7 1,67 11,9 12,0 9,7 9,1 1,27

9 Chania

f29. VII.
9

juv.

204 26 30 20
•

12,0 12,3 9,5 9,2 1,29

10 ""Sitia

15. V.
ä

juv.

170 24 34 22 ca.44 10,7 10,0 ~8,7 9,0 1,16

11 Akrotiri-

Halbinsel
9. VI.

9
ad.

56,0 34,3 1,63 14,2 12,7 11,5 11,7 1,15

12 Chania
18. VI.

Ö
ad.

238 26 36 30 56,0 33,3 1,68 12,4 12,5 11,2 114 1,10

13 Akrotiri-

Halbinsel
18. VI.

9
jun.

206 23 36 28 51,4 30,8 1,66 12,2 12,4 11,3 11,4 1,08

14 Sitia ')

11. V.
ä

ad.

57,3 32,4 1,76 13,2 13,0 11,5 11.2 1,15

f bedeutet, daß das Tier in Gefangenschaft gestorben ist.

1
) nur Schädel vorhanden.

2
) zweifellos ein Meßirrtum oder ein Schreibfehler und soll vielleicht 287 heißen,
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dylobasallänge des größten Schädels beträgt 57,3 mm, also nur um 1,7 mm
mehr, als bisher als größte Länge bekannt war. Die Crista sagittalis ist

durchwegs niedrig.

Kurz zusammengefaßt kann man, in Übereinstimmung mit meiner frühe-

ren Ansicht, E. e. nesiotes als eine Form der altmediterranen, weißbäuchigen

Igelgruppe charakterisieren, deren Stacheln nur eine dunkle Sub terminal-

binde haben. Der sehr niedrige Maxillarindex, in der mannigfachsten Weise

mit europaeus- und roumanicus- Merkmalen kombiniert (siehe Tabelle II),

spricht für eine Mischform.

Der Igel ist auf Kreta hauptsächlich ein Bewohner des Kulturlandes

der Küstenebenen. Häufig kann man ihn wohl nicht nennen; wir selbst

sahen nie einen im Freien. Auffallend war es, daß wir ab Ende Juni auch

von anderer Seite keine mehr erhielten, auch nicht in so günstig er-

scheinenden Gegenden, wie es die Messara-Ebene ist. In höheren Gebirgs-

lagen scheint er zu fehlen. Etwa 10 cm lange, saugende Junge erhielten

wir in Chania anfangs Juni. Der Kreta -Igel läuft nicht so hochbeinig

wie der Igel von Samothrake (s. Abb. 2 und Wettstein 1941).

Tabelle II. Erinaceus europaeus nesiotes Bäte.

Nr. Fundort sex. Alter
Max.-
Index

Läng.-
Index

Gesamt-
eindruck

der Stachel-

Färbung

Färbung der
Inguinal-

gegend und
des Bauch-

seitenrandes

Stirn-

Keilfleck

Bemer-
kungen

1 Kisamo
Kasteiii d\ ad. 1,14 1,63 dunkel weiß räudig

4 Chania ö ad. 1,28 1,66 ziemlich hell bräunlich deutlich

5 » ä ad. 1,11
ii ii ii ii

10 Sitia d juv. 1,16 hell scharf

abgesetzt

bräunlich

undeutlich

3 Chania 9 ad. 1,14 1,68 dunkel weiß angedeutet

12
11 9 ad. 1,10 1,68

ii
fast weiß fehlt

11
11 9 ad. 1,15 1,63 hell bräunlich undeutlich

13 » 9 jun. 1,08 1,66 ii
scharf

abgesetzt

bräunlich

5)

2
ii 9 1

) ad. 1,20 1,68 ii
weiß räudig

7
ii 9 1

) juv. 1,17 1,67 ii
bräunlich angedeutet

9
ii 9 1

) juv. 1,29 ii ii
undeutlich

8
ii d l

) juv. 1,27 1,67 sehr hell
ii

fehlt

6 Palaeo-

chora 9 ad. 1,24 1,66 ziemlich hell fast weiß
ii

') Muttertier mit 3 Jungen.
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Die von Herrn Dr. Kl. Zimmermann gesammelten Ektopärasiten des

Kreta -Igels bestimmten Peus und P. Schulze als: Ärchaeopsylla erinacei

Cuetis (8 Q9, 2 dd vom 24. IV.), wobei es noch fraglich ist, ob diese

Flöhe zur ssp. maura Joed. & Rothschild oder zu einer neuen Subspecies

gehören, und Bhipidocepliälus spec? (Zecke).

Crocidura russula caneae MlLLEE, Kreta-Spitzmaus.

Crocidura caneae MlLLEE 1909, 1912.

1 d] 1 9 ad., Kisamo Kasteiii, N.-W.-Kreta, 22./23. IV.

1 d Eichenwald, Sochora-Tal, 1000 m, Ida-Geb., 12. VII.

3 dd, 499 Nida-HÖchebene, Ida-Geb, 1400 m, 6.— 10. VII.

2 dd, 2 99 Stausee b. Chania, 9. u. 14. XII. (leg. Sieweet).

Vor der systematischen Beurteilung dieser von Millee als eigene Art

beschriebenen Form muß man sich mit der Frage auseinandersetzen, ob

C. russula und C. leucodon verschiedene Arten oder Glieder eines Rassen-

kreises sind. Sie kommen in einem großen Gebiet Mitteleuropas (Holland,

Belgien, Nordostfrankreich, Schweiz, Oberitalien, Mittel- und Westdeutsch-

land) zusammen, oft sogar am selben Fundort vor und besitzen zwei fast

immer deutlich erkennbare osteologische Unterscheidungsmerkmale amSchädel.

Soweit ich aus der Literatur und eigenem Untersuchungsmaterial entnehmen

kann,- kommen auch keine intermediären Exemplare im gemeinsamen Ver-

breitungsgebiet vor. Es ist also kaum daran zu zweifeln, daß russula und

leucodon zwei verschiedene Arten sind, die jede einen eigenen und

anscheinend recht großen Rassenkreis bilden. Bei der Unzahl der zum Teil

sehr unzureichend beschriebenen Formen läßt sich derzeit eine Aufteilung

derselben auf diese zwei Formenkreise kaum vornehmen. Soviel steht aber

wohl fest, daß russula eine zirkummediterrane Verbreitung hat, die sich

durch Kleinasien bis in den Kaukasus und nach Persien hinein erstreckt,

ihr Zentrum aber auf der Iberischen Halbinsel und in Westeuropa hat.

Leider sind wir auch hier wieder über die Verbreitung auf der Appenninen-

halbinsel am schlechtesten unterrichtet, so daß man nicht sagen kann, ob

in Süditalien überhaupt eine russula-Form vorkommt und ob C. caudata Millee
von Sizilien zu russula gehört oder nicht. Auf der Balkanhalbinsel fehlt

russula nach unseren heutigen Kenntnissen. Dagegen ist C. leucodon allem

Anschein nach eine östliche Form, die in Rußland weit verbreitet ist und

in Ungarn und auf der Balkanhalb insel allein vorkommt. Auch die sizili-

anische C. sicula gehört auffallendenveise zu leucodon. Im großen und

ganzen scheinen die zwei Arten dieselbe heutige Verbreitung und wohl

auch dieselbe Ausbreitungsgeschichte zu haben, wie unsere beiden Baum-

läufer-Arten, zu denen sie eine schöne Parallele bilden.

Mit dieser Verbreitung stimmt es schön überein, daß C. caneae un-

zweifelhaft eine Rasse von russula ist, also ein Angehöriger einer altmedi-
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terranen Art, der durch die lange Isolation auf Kreta eigene Rassenmerk-

male bekommen hat
'

1

)- Was für eine Crocichtra- Art auf dem Peloponnes

lebt und ob dort überhaupt eine vorkommt, wissen wir noch nicht. Von

der übrigen südlichen Balkanhalbinsel ist meines Wissens bisher nur Cro-

cidura mimula Millee bekannt geworden. Weiter im Norden der Balkan-

halbinsel lebt anscheinend nur C. leucodon. Bolkay erwähnt mehrere Fund-

orte aus Bosnien. Mir liegen 4 schöne Bälge samt Schädeln aus der Um-
gebung von Sarajevo vor.

Die beiden Hauptunterscheidungsmerkmale zwischen C. russula und

leucodon sind:

I. Im Oberkiefer ist der 3. einspitzige Zahn bei russula höher, bei

leucodon niedriger als die Zingulumspitze (vordere äußere Spitze) des neben-

stehenden großen Prämolaren. Scheinbare Ausnahmen gibt es nur bei sehr

alten Stücken von russula mit stark abgekauten Zähnen, bei denen der 3.

einspitzige Zahn, infolge stärkerer Abnutzung als die Zingulumspitze, niedri-

ger als diese ist.

II. Die Höhe der Schädelkapsel ist bei russula größer als die halbe

Schädelkapselbreite, bei leucodon kleiner oder gleich. Es ist das ein subtiles

Merkmal, das auch bei direktem Vergleich selten so deutlich zu erkennen

ist, wie es Millee (1912, pg. 100, Fig. 20) darstellt, Es wird aber deut-

lich, wenn man nach der Formel
HQ

g^ e

100
den Höhen-Breiten-Index berech-

net. Eine solche Berechnung nach den Maßangaben von Millee (1912)

und nach eigenen Messungen, ergeben folgende Indices:

Tabelle III.

Stückzahl Höhen-Breiten-Index Variationsbreite Mittelwert

10 leucodon aus Belgien und

West-Frankreich 47.8—50.0 48,9

5 leucodon aus Italien . 46,6—48,9 48,2

7 sicula aus Sizilien 46,6—51,2 •49,0

4 leucodon aus Bosnien 49,4-53,1 51,5

10 russula aus Belgien 51,0 - 55,5 52,7

10 pulehra aus Spanien 53.3 —55,5 53,8

11 caneae aus Kreta 51,6—57,7 54,3

Wenn man beide Unterscheidungsmerkmale berücksichtigt, so dürfte

einem innerhalb des gemeinsamen Verbreitungsgebietes der beiden Arten

wohl kaum ein Stück unterkommen, bei dem die Bestimmung zweifelhaft

]
) DOE. M. A.BATE (1913, pg. 254) betrachtet caneae bereits als eine „dunkle"

Easse von russula, ohne aber dieser Ansicht durch eine trinäre Bezeichnung Ausdruck

zu geben. BÄTE hat (pg. 246) Crocidura —zweifellos dieselbe Form oder eine Vor-

läuferin derselben —auch fossil aus pleistozänen Höhlenablagerungen in Kreta nach-

gewiesen !
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bleiben muß. Interessant sind die nach dem Merkmal I unzweifelhaften

leucodon -Stücke aus Bosnien wegen ihres hohen Index-Mittelwertes. Bolkay

(1925) hat aus dem Narenta-Tal in der Herzegowina nach einem einzigen

Stück eine neue Subspec, G. leucodon narentae, beschrieben. Er gibt als

Kennzeichen dieser Form, durch eine Abbildung erläutert, nur Zahnunter-

schiede an, die nach meiner Erfahrung und Überzeugung sämtlich nur durch

starke Abkauung der Zähne hervorgerufene Altersmerkmale sind! Unwahr-

scheinlich ist ferner die angegebene Schädelkapselbreite von 10,2 mm, die

den H.-B.-Index von nur 47,0 ergibt, der ganz außerhalb der Variations-

breite der anderen bosnischen leucodon fällt. Eine so große Schädelkapsel-

breite findet man bei keinem einzigen earopäischen Crocidura-Stück in den

Maßtabellen' bei Millee (1912) und ich selbst konnte auch keines finden.

AVahrs cheinlich liegt da ein Meß- oder Druckfehler vor und der Typus

Bolkay's im Museum zu Sarajevo müßte nachgeprüft werden. Besteht mein

diesbezüglicher Zweifel zu Recht, dann wäre der Name Grocidura leucodon

narentae auf die nordbalkanische oder wenigstens bosnisch-herzegowinische

Rasse anwendbar, die wegen ihres hohen H.-B.-Index wohl einen eigenen

Namen verdienen würde. Aus vollständigem Mangel an Material konnten

die russischen leucodon-Foimeii hier allerdings nicht berücksichtigt werden.

Im Gegensatz zu den zwei osteoiogischen Merkmalen sind sichere

Färbungsunterschiede zwischen leucodon und russula nicht festzustellen. Die

Helligkeit der Unterseite und die Schärfe der Grenze zwischen Unter- und

Oberseitenfärbung sind bei beiden Arten zu variabel, um danach einzelne

Exemplare mit Sicherheit bestimmen zu können.

Was nun C. caneae betrifft, so ist sie zweifellos eine wohl ausgeprägte

Easse von russula. Sie hat von allen europäischen russula-R.a.sseii den höchsten

H.-B.-Index (siehe Tabelle III) und der dritte einspitzige Zahn im Oberkiefer

ist im unabgekauten Zustand stets höher als die Zingulumspitze des neben-

stehenden, großen Prämolaren. Im abgekauten Gebiß (siehe Tabelle IV) wird

Merkmal I allerdings leucodon- artig, da der dritte einspitzige Zahn, wie bei

allen Crocidura-Formen. in der Abkauung allen anderen Zähnen vorangeht.

Millee's (1912) sonstige Gebißcharakterisierung bedarf einer geringfügigen

Ergänzung: Die Schneide des ersten oberen einspitzigen Zahnes ist in der

Tat länger, aber der Zahn selbst ist kaum schmaler als bei russula. Der

Zahn steht aber bei caneae fast in der Zahnreihe und seine Schneide ist

dieser parallel, während er bei russula, ebenso wie seine Schneide, schräg

nach einwärts gestellt ist. Durch diese Stellung tritt seine hintere äußere

Kante bei russula mehr hervor als bei caneae. Bei caneae bewirkt seine

gerade Stellung und die minimale Vergrößerung des zweiten einspitzigen

Zahnes eine relative Verlängerung der rostralen Gebißhälfte. Dadurch ist,

wie Millee angibt, der Abstand von der Vorderseite des 1. Incisiven bis

zur Vorderseite des großen Prämolaren gleich dem Abstand von der Vor.
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derseite des großen Prämolaren bis zum Mesostyl des 2. Molaren, während

er bei russula bis' etwas hinter den Metastyl des zweiten Molaren reicht. (Nach

Millee, pg. 110, bis zum Metastyl des ersten Molaren, wobei „erster Molar"

zweifellos ein Druckfehler ist). Daß die vordere Palatalregion bei caneae

mehr parallelseitig sein soll als bei russula, wie Miller angibt, ist bei

einigen der vorliegenden Schädel erkennbar, bei anderen trifft es aber nicht

zu. Alle diese Merkmale sind so subtil, daß es des sehr geübten Blickes

und der großen Erfahrung Millee's bedurfte, um sie an den nur zwei

Schädeln, die ihm seinerzeit vorlagen, zu entdecken und zu erkennen.

Was die Fellfärbung anbelangt, so ist zwischen Sommer- und Winter-

fell wohl zu unterscheiden. Im Sommerfell ist die Fellfarbe (nach Ridg-

WAY(1912):

von leucodon aus Bosnien ungefähr Verona Brown (PI. XXIX)

„ russula aus Westeuropa „ Cinnamon Brown (PI. XV)

„ caneae aus Kreta, Tiefland „ dunkel WoodBrown (Pl.XL)

„ „ „ „ ,
Nida-Hochebene zwischen Drab und Cinnamon Drab

(PL XLVI)

Im Winterfell:

von leucodon aus Bosnien ungefähr Verona Brown (PI. XXIX)

„ russula aus Westeuropa „ Bister (PI. XXIX)

„ caneae aus Kreta. Tiefland „ MummyBrown (PL XV).

Es muß hier wieder betont werden, daß ein solcher Vergleich mit Farb-

tafeln immer unbefriedigend verläuft und genau passende Farbtöne, wie es

ja in der Natur der Sache liegt, selten gefunden werden können. Schließ-

lich kommt auch noch die individuelle Variation dazu, die gerade bei r.

russula ziemlich groß ist. Verglichen mit r. russula ist die Sommerfärbimg

von caneae deutlich grauer und fahler, die Winterfärbung auffallend dunkler,

schwarzbraun statt dunkelbraun.

Die Unterseite von caneae ist weißlichgrau, im Winterkleid mehr silberig

und stets ohne gelbliche Tönung, die bei r. russula häufig vorkommt. Die

Demarkationslinie zwischen Ober- und Unterseiten-Färbung ist stets sehr

undeutlich. Der Schwanz ist sehr undeutlich zweifarbig, im Winterkleid fast

ganz braunschwarz, während er bei russula auch im Winterkleid braun und

etwas deutlicher zweifarbig ist.

. Überraschend war es, daß sich beim Vergleich ein deutlicher Unter-

schied in der Rückenfärbung zwischen den Spitzmäusen von der Nida-Hoch-

ebene und den weiter unten gesammelten Stücken ergab, den auch Herr

Dr. G. Niethammee, den ich um seine Ansicht bat, ebenso wie die oben

erwähnten Fellfarbbestimmungen, bestätigte.

Die Stücke von der 1400 m hoch gelegenen Nida-Hochebene sind alle

deutlich grauer und der braune Farbton ist heller, während die Tiere von

weiter unten dunkler braun sind. Das Winterfell der Nida-Form ist noch
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unbekannt. Das leider einzige Stück aus dem Sochora-Tal, 1000 m hoch,

gehört nicht zur Nida-Form, sondern zur Tieflandsform. Von morphologi-

schen Unterschieden kann erwähnt werden, daß der zweite obere einspitzige

Zahn etwas kleiner als der dritte ist, während er ja bei der Tieflandsform

gleich oder eine Spur größer ist (siehe Tabelle IV).

Ganz unerwartet und verblüffend ist es, daß trotz des für statistische

Zwecke viel zu geringen Materials, die Durchschnittswerte der Maßzahlen

für die Nida-Form, mit Ausnahme der Schwanzlänge, durchwegs höhere

Werte ergeben als für die Tieflandsform. Das entspricht, auch in Bezug

auf die kürzere Schwanzlänge, so genau den Klimaregeln, daß man diesen

Fall wohl als Musterbeispiel für deren Gültigkeit ansehen kann. Eine Aus-

nahme macht die Ohrhöhe! In Anbetracht dessen, daß dieses schwer gleich-

artig zu nehmende Maß an den verschiedenen Stücken von vier verschie-

denen Personen gemessen wurde, ist darauf kein großes Gewicht zu legen.

Aus Tabelle IV errechnet, ergeben sich folgende Mittelwerte für die zwei

Kreta-Formen

:

Mittelwerte K + E Sch. Hf. Ohr

Tieflandsform 67 44 12 8,5

Nida-Form 70 40 13 9
;
6

Mittelwerte
Condylobasal-

Länge
Mandibel-

Länge
Maxill.

Zahnreihe
Mandibular-

Zahnreihe

Tieflandsform 19 10,0 8,6 7,8

Nida-Form 19,5 10,7 9,2 8,5

Millee haben bei der Beschreibung von corneae zweifellos nur zwei

Exemplare der Tieflandsform vorgelegen. Die Nida-Form ist von dieser

deutlich genug verschieden, um sie mit einem eigenen Namen zu belegen.

Ich benenne sie nach meinem Kollegen, Herrn Dr. Klaus Zimmeemann,
der auch die Mehrzahl der Exemplare auf der Nida-Hoch ebene gesammelt hat,

Crocidura russufa Zimmermann/ nov. subsp.

Tj'pus: 1 9 ad., Nida-Hochebene, Ida-Geb., Kreta, leg. 0. v. Wett-

stein, 6. Juli 1942, Mus. Wien, Inv. Nr. 5510.

Cotypen; 1 ö\ Mus. Wien u. 2 dd, 3 99, Mus. Berlin.

Kreta ist die einzige Insel in der Ägäis, die unter den Wirbeltieren

Hochgebirgsformen und eine deutliche fatalistische Höhengliederung aufzu-

weisen hat; daß aber eine verhältnismäßig so kleine Insel von einer Säuger-

art eine Tieflands- und eine Hochgeb irgsform beherbergt, ist wohl ein

Ausnahmefall.
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Die Kreta - Spitzmäuse lieben, wie alle Spitzmäuse, Buschwerk und

Feuchtigkeit. Wir fingen sie bei Kisamo Kasteiii unter Büschen von

Macchienresten, unter denen sich die Erde im April noch etwas feucht er-

hielt. Auch die Stücke, die Siewebt am Stausee bei Chania fing, lebten

dort unter Buschwerk, wo es feucht war. Auf der Nida - Hochebene leben

sie neben Sißvaemus sylvaticus in Berberitzen-Buschwerk vorzugsweise dort,

wo Moospolster feuchtere Stellen anzeigen. Steiniger oder erdiger Unter-

grund gelten ihnen anscheinend gleich. In den Macchien-Beständen dürften

Spitzmäuse wohl häufiger vorkommen, doch hatten wir keine Fanggelegen-

heit, uns davon zu überzeugen. Im ganzen sind sie seltener als die anderen

Kleinsäuger. Im Plnygana-Biotop und im reinen Kulturland haben wir nie

welche gefangen, wahrscheinlich ist es ihnen dort zu trocken. Aus dem-

selben Grunde scheint sie in der Messara- Ebene, wo ihre Reste sogar in

Gewöllen der Schleiereule fehlen und im Osten Kretas, wo wir ihnen an

sehr günstig erscheinenden Stellen im Flußdelta bei Sitia in , dichtem Ta-

mariskengestrüpp vergeblich nachstellten, zu fehlen.

Schrifttum siehe pg. 69.

; ,.,.,„.
Abb. 1. Erinaceus europaeus nesiotes BÄTE, Unterseiten.

A. Altes Q , Nr. 2 der Tabellen, mit rein weißer Unterseite.

B. Jüngeres Q, Nr. 13 der Tabellen, mit ziemlich, scharf abgesetzter, dunkel-

bräunlicher Inguinalgegend.

C. Junges Nr. 10 der Tabellen, mit scharf abgegrenzter, dunkelbräunlicher

Inguinalgegend.

phot. B. HIBSCH.
Abb. 2. Lebendes Exemplar des Kretaigels von Chania, phot. SEGEBS.



Zeitschrift für Säugetierkunde, Bd. 17, 1942—1949. Tafel IL

Abb. 2.

Zu O. v. WETTSTEIN, Die Insectivöra von Kreta.


